VN. 539. 


Dienſtag, den 28. Februar. 


1860. 


Für ganz Großbritannien und Irlaud nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Franz Thimm, 8 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 82 princess Street, Maucheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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und Oſtpreußen. 


auf die „Danziger Zeitung“ 20 Sgr., durch die Post 
22'/: Sgr. Bestellungen werden direct erbeten. 
Die Expedition der „Danziger Zeitung.“ 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 


Dem Regierungs- und Geheimen Medicinal⸗Rath Dr, von Hart- 


ee en zu Arnsberg den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 


chleife, dem als Protokollführer bei der Bundes⸗Militair⸗Commiſſion 
Bien a. M. fungirenden Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Hauptmann 
inder von Bindersfeld den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, 
dem Pfarrer Tihörtner zu Schönfeld im Kreiſe Bunzlau und dem 
edailleur Wiener zu Brüſſel den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
ſo wie dem Polizei⸗Sergeanten und Marktmeiſter Schumann zu Nas 
thenow im Rreile Weſthavelland, und dem penfionirten Steiger Uhle 
Je Nan doff bei Waldenburg das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver: 
eihen; £ 
den bisherigen Waſſerbau⸗Inſpector Grund zu Düſſeldorf zum 
Regierungs- und Bau⸗Rath zu ernennen; jo wie an} 
den Regierungs⸗Secretairen Ströterhof zu Bahr; Klein und 
Lehrhoff zu Duſſeldorf den Character als „Rechnungs⸗Rath“, ſo wie 
em Regierungs⸗Secretair Kaſtenholz zu Aachen den Character als 
„Kanzlei⸗Rath“ zu verleihen. 


Dem Regierungs⸗ und Baurath Grund iſt die erledigte Regie⸗ 
rungs- und Bauraths⸗Stelle in Stettin verliehen worden. 
i ‚Der dach An alt und Notar, Juſtiz⸗Rath Biermann zu War: 
urg 1 an gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Halle in Weſtfa⸗ 
mit Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt verjegt worden. 


(G. T. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 
London, 27. Februar. Der Dampfer „Aſia“ iſt eingetrof- 
und bringt Nachrichten aus Newyork, welche bis zum 15. 

ch 8 ch denſelber der Vertra mit Me 

cht worden. Aus Veracruz vom 4. d. sat — Nachricht eingegan⸗ 

gen, daß England ein Ultimatum geſtellt habe, in welchem es 

nnen kurzer Friſt volle Zahlung fordere. 

Paris, 27. Februar. Der heutige „Conſtitutionnel“ veröf- 

fentlicht die Depeſche des Herrn v. Thouvenel vom 31. Ja- 

nuar an den franzöſiſchen Geſandten in Wien. Herr v. Thouve⸗ 
nel giebt darin eine hiſtoriſche Ueberſicht der Verſuche Frankreichs 
zur Herbeiführung einer Löſung der mittelitalieniſchen Frage, und 
ſagt, daß die Verſuche mißglückt ſeien, weil die Bevölkerungen 

Mittelitaliens ihre bisherigen Souveräne nicht mehr haben woll— 

ten. Er appellirt an den Geiſt der Verſöhnlichkeit Oeſterreichs in 

Betreff des von England gemachten Vorſchlages, und fügt hinzu, 

daß, wenn noch irgend eine Chance für die Reſtauration der Fürs 

ſten vorhanden wäre, Frankreich gewiſſenhaft darüber wachen 
würde, daß man ihnen dieſe nicht entziehe. In Betreff der Ro— 
magna bedauert Herr v. Thouvenel, daß der Papſt die Situation 
ſchwieriger habe werden laſſen. Frankreich würde ſich auch noch zu 
einer minder radikalen Combination, als die Abtrennung derſel⸗ 
ben unter der Bedingung verſtehen, daß das Prinzip der Nicht⸗ 
Intervention aufrecht erhalten werde. 1 
Kaſſel, 27. Februar. Die zweite Kammer hat den die 

Verfaſſung betreffenden Antrag Zieglers mit 30 gegen 9 Stim⸗ 

men angenommen. 


Die Wehrperfaſſung. 


f Trotz aller Verſicherungen, daß man mit den Traditionen 
einer großen Zeit uicht brechen wolle, wird es nach Vorhergehen— 


1 G. F. Dinter. 

Die in dieſen Tagen, am 29. Februar, ſtattfindende feier- 
liche Begehung des hundertſten Geburtstages Dinters, eines 
der außerordentlichſten deutſchen Schulmänner, hat nicht allein 
für Königsberg, wo Dinter auf dem Höhepunkte ſeines Wirkens 
als Couſiſtorial⸗ und Schulrath gelebt hat, ſondern auch für die 
ganze Provinz eine beſondere Bedeutung. Wir geben deshalb 
einen kurzen Lebensabriß des ausgezeichneten Mannes, wobei 
wir uns ſeines von ihm ſelbſt verfaßten biographiſchen Werkes 
„Dinter's Leben““) als Grundlage bedienen. 

Guſtav Friedrich Dinter wurde 1760, den 29. Fe⸗ 
bruar in dem ſächſiſchen Städtchen Borna, drei Meilen von 
den geboren. Sein Vater war ein Rechtsgelehrter und führte 
den Titel eines Kammer⸗Commiſſarius. Seine Mutter, geborne 
krüger, war ebenfalls die Tochter eines Rechtsgelehrten. Dinter 
hatte zwei ältere Geſchwiſter (Brüder), denen ſich ſpäter noch 
me 1 7 hinzugeſellten. In ſeinem dreizehnten Jahre (im 
Abril 1773) wurde er in das Gymnaſtum nach Grimma ge- 
ſchickt, einer der drei ſogenannten „Fürſtenſchulen“, auf welcher 
auch ſein Vater gebildet worden war. Hier blieb der junge Din⸗ 
ter bis zum April 1779, um die Univerſität zu beziehen. Die 
Zwiſchenzeit verlebte er theils bei feinem ältern Bruder, theils 
„% Pathen, dem Superintendenten Richter. „Mein Va⸗ 
ter“, ſo ſchreit Dinter in dem angeführten Buche, „befahl mir, 
Tabak rauchen zu, lernen. Ich that es. Sobald ich aber Student 
war, unterließ ich's. Die Pfeife war mir beim Leſen im Wege. 
Nu) wollte mir nichts Unnöthiges zum Bedürfniſſe machen.“ 

) Dinters Leben, von ihm ſelbſt beſchrieben. Neuftadt an 
Orla. 1829. 


der 
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Für den Monat März beträgt das Abonnement | 


riko veröffent⸗ 


Sn 
NN 


zei 


ac 


dem klar geworden 
Name bleiben ſoll. 

In den hiſtoriſchen Ereigniſſen ſcheint uns Nichts zu liegen, 
was eine ſo radicale Veränderung rechtfertigt. 

Im Jahre 1850 beantragte der General v. Radowitz die 
Mobiliſirung der geſammten preußiſchen Armee. Man erwiderte 
ihm, eine ſolche könne erſt erfolgen, wenn Preußen losſchlagen 
wolle. Radowitz nahm feinen Abſchied. Kurze Zeit darauf wur⸗ 
den die Landwehrmänner von ihrem Herde berufen, aber um, 
nachdem Manteuffel zu Ollmütz Preußens Ehre Oeſterreich zu 
Füßen gelegt, ſchmählich nach Hauſe geſchickt zu werden. 

Im Jahre 1851 warf der Präſident Napoleon mit Hilfe eie 
ner gut gedrillten, dem bürgerlichen Leben vollkommen entfremde- 
ten Armee die von ihm allein beſchworene Verfaſſung der Repu⸗ 
blik um. 

Drei Jahre ſpäter ſehen wir die von dem größten Drillmeiſter 
und Subaltern- Offizier des Jahrhunderts abgerichteten ruſſiſchen 
Sclaven überall von den von Vaterlandsliebe beſeelten türki— 
ſchen viel geringeren Schaaren beſiegt. Die Ruſſen ernten dann 
ebenſowohl durch die überlegene Kriegskunſt der Franzoſen, als 
die in veralteter Routine befangene engliſche Armee Niederlage 
über Niederlage. 

Im vorigen Jahre entbrennt in den Ebenen der Lombardei 
ein neuer Kampf, provocirt durch die Politik des franzöſiſchen Im⸗ 
perators. Dem franzöſiſchen Heere wird die kaiſerliche Armee 
par excellence das gut exercirte disciplinirte öſterreichiſche Heer 
gegenübergeſtellt. Auf Seiten der Franzoſen führen Mae Ma— 
hon, Baraguey d'Hilliers und andere erprobte Helden, ausgeſtat⸗ 
tet mit dem naturwüchſigen militairiſchen Talente der Franzoſen 
die napoleoniſchen Legionen. Die Oeſterreicher kommandirt bei 
Magenta ein Hoffoldat Giulay, bei Solferino ein junger uner⸗ 

Kaiſer. Es iſt vor Allem durch die Fehler ſeiner Geg 


ſein, daß von der Landwehr Nichts als ihr 


ner, wodurch Napoleon geſiegt hat. 
Dieſen militairiſchen Fehlern reihete ſich ein übereilter Frie— 


densſchluß an; hervorgerufen durch Täuſchung, die auf Defter- 


reichs Herrſcher ausgeübt worden, durch die innere Zerrüttung 
der öſterreichiſchen Finanzen, durch die Auflöſung des Geſammt— 
ſtaates. Eiferſucht gegen Preußen veranlaßt Oeſterreich auf die 
Chancen eines im heißen Sommer zu führenden Belagerungs- 
krieges, auf die beabſichtigte Diverſion des norddeutſchen Groß: 
ftantes zu verzichten. 

Dieſe Diverfion war beabſichtigt. Der Prinz-Negent und 
der Fürſt v. Hohenzollern wollten für den bedrohten Rechts zu⸗ 
ſtand in Europa Krieg führen. Die Mehrheit des Cabinets wollte 


indeſſen nur demonſtriren. Als man die Landwehr zuſammenberief, war 


man über die Endziele dieſes Schrittes noch vollkommen im Un⸗ 
klaren. Dieſe Unklarheit erzeugte allgemeine Unzufriedenheit. Dieſe 
verpflanzte ſich bis in die Reihen der Landwehr. Daß dieſe zum 
Demonſtriren nicht gemacht, hatten im Frühjahr vorigen Jahres 
zahlreiche officibſe Stimmen erklärt. Der Erfolg hat es bewieſen. 
Ob damit aber auch die Landwehr: Berfaffung oder blos die De⸗ 
monſtrations-Politik als unhaltbar bewieſen, das wollen wir bei 
Prüfung der Motive erſehen. 

Als uns das Heftlein dieſer Motive, in denen auf dreißig 
Seiten die wichtigſte Frage für die Zukunft und Freiheit des 
preußiſchen Volkes behandelt wird, zu Geſichte kam, wandelte uns 
ein ganz eigenthümliches Gefühl über unſeren Conſtitutionalismus 
an. Unſere Freiheit, unſere Verfaſſung erſchienen uns wie jene 
Berliner Gärten, in denen das mit goldenen Buchſtaben über die 
Eingangspforte geſchriebene Epitheton Garten, einige dünne 
Te — —— — 


Die Leipziger Univerſität bezog Dinter im Jahre 1780. 
Profeſſor Erneſti wollte, er ſolle in Leipzig Katechet, dann Pre- 
diger werden. Auch Dinters Luſt zum Predigen war gewaltig 
groß geweſen und er war noch nicht ein Jahr inſeribirt, fo pres 
digte er ſchon an einem Oſterfeiertag für den Vater eines Freun⸗ 
des zu Schwarzenberg. Hier, in Schwarzenberg, lernte er eine 
vaterloſe Waiſe kennen, Friederike Peck, die Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Pfarrers. Das Mädchen zog ihn außerordentlich an, 
und Dinter hatte nur den Gedanken: Sie oder Keine! Aber das 
Mädchen ſtarb ihm unerwartet früh und er hatte den feſten Ent- 
ſchluß gefaßt, ſich nie zu verheirathen. f 

Im letzten Halbjahre ſeines Leipziger Aufenthalts wurde er 
„Magiſter der freien Künſte und Doctor der Philoſophie“. Eine 
Hauslehrerſtelle beim Kammerherrn v. Pöllnitz gewährte ihm we⸗ 
nig Intereſſe. Er ſehnte ſich lebhaft danach, die Stelle eines Land⸗ 
geiſtlichen zu erhalten, bis er im Herbſte 1787 durch die Bemü⸗ 
hungen feines Bruders als Pfarr⸗Subſtitut in Kitſcher angeſtellt 
wurde. Hier blieb er bis zum Herbſt 1797, wo ihm das Direk- 
toriat des Schullehrer-Seminars in Friedrichſtadt⸗Dres⸗ 
den übertragen wurde. Dinter's ſtetes Sehnen war, auf den Geiſt, 
auf die innere Ausbildung des Menſchen zu wirken. So liebevoll 
und verſtändig er ſich als Pfarrer zu ſeiner Gemeinde zu ſtellen 
wußte und feine Abſicht durch neu aufgeſtellte Methoden zu ertei- 
chen ſuchte und wirklich erreichte, mit eben ſo großem brennendem 
Eifer faßte er die Schulfrage in's Auge, und prüfte nach aufge⸗ 
ſtellten Beobachtungen fort und fort, wie er am beſten auf die 
Lehrer und wie auf die Schüler wirken könne. Die Eintheilung 
des ihm anvertrauten Dresdner Seminars, wie er es bei ſeiner 
Uebernahme vorfand, beſchreibt er ſelbſt alſo: „Mir waren 32 
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J. Cürſiheim in Hamburg. 


Bäumlein, die durch Stangen aufrecht erhalten werden, davon 
überzeugen, daß wir uns nun wirklich in einem Raume befinden, 
den man auch anderswo, trotz vollkommen anderer Geſtaltung, 
mit gleichem Namen belegt. Wenn in England die Geſetzgebung 
in einem wichtigen Punkte geändert werden ſoll, pflegt die Regie- 
rung dem Parlamente ein dickleibiges Blaubuch mit all' dem Ma⸗ 
terial vorzulegen, welches ihr zur Prüfung der Angelegenheit ge⸗ 
eignet erſcheint. Hieraus mögen ſich die Parlamentsmitglieder 
ihre Information holen. In vielen Fällen ernennt auch das Un⸗ 
terhaus eine Commiſſion zur Prüfung eines Geſetzvorſchlages 
durch Vernehmung von Zeugen und Sachverſtändigen. So ver⸗ 
fährt man bei allen wichtigen organiſchen Geſetzen, welche der 
Mehrheit nicht geläufig ſein können. So hat man z. B. bei Be⸗ 
rathung über die Beſtätigung der oſtindiſchen Compagnie in den 
Jahren 1813, 1832/33 bei Veränderung der Armengeſetzgebung 
gehandelt. 4 7 

Unſere Regierung wird nun freilich ein gewiſſes Material 
der Commiſſion des Hauſes nicht verweigern. Aber dieſes nur 
einſeitige Material wird wiederum nur auf dem Wege des de— 
ſtillirten Commiſſionsberichtes an's Haus gelangen. Eine Anhö⸗ 
ruug gegneriſcher Sachverſtändiger, die außerhalb des Hauſes ſich 
befinden, iſt nach dem ſchwindſüchtigen Gange unſeres Parlamen⸗ 
tarismus nicht möglich. f 

Die Motive der Regierungsvorlage ſind demnach die Mo⸗ 
tive des Fachminiſters, geſtützt auf die Anſicht einiger höherer, 
d. h. älterer Offiziere, deren Selbſtſtändigkeit einem einmal an 
maßgebender Stelle ausgeſprochenen Willen gegenüber höchſt frag⸗ 
lich iſt. Es ſind zudem Stimmen von Männern, welche außerhalb 
des politiſchen Lebens der Nation ſtehen. Faſt allen find die For⸗ 
men unſeres Staatslebens fremd und unverſtändlich. Die conſti⸗ 
tutionelle Regierung betrachten fie mit einem gewiſſen Mißtrauen. 
Sie ſind mit ihr einverſtanden unter der 
ſolut eximirte Stellung der Armee aufrecht erhalten bleibe. — 
Das ſind die Väter der Regierungsvorlage. 0 

Dieſe tritt in den Kreis des Staatsminiſterii. Das Cabinet iſt 
eine Vereinigung von Elementen, die nach dem Sturz eines Mi« 
niſteriums wieder in ihre alte Selbſtſtändigkeit zurückfallen. Es 
enthält zum Theil Fachmänner. Man vergegenwärtige ſich nun, 
ob der Cultus-, der Ackerbau-, der Handels: und Juſtiz⸗Miniſter 
im Staats -Minifterii viel zur Aufklärung der Frage beitragen 
konnten? | 

Iſt dem nicht fo, fo bleibt eigentlich bei einer Berathung 
dieſer Art nichts übrig, als ſich im Hauſe der Abgeordneten ſo 
ſkeptiſch wie möglich gegen das Plaidoyer einer Partei zu verhal⸗ 
ten, und abzuwarten, ob dieſe ſo überzeugende Gründe beizu⸗ 
bringen vermag, daß eine Oppoſition gegen die Regierungsvor⸗ 
lage einſeitig, unpatriotiſch erſcheinen muß. Be 

Mit Recht bemerkt die „Volkszeitung“, daß mit der Ver⸗ 
mehrung der Wehrpflichtigen auch noch nicht nothwendig die Ver⸗ 
mehrung des Heeres geboten erſcheint. Dieſe richte ſich nach dem 
Objekte, welches ein Heer zu vertheidigen habe. Nun hat ſich 
Preußen nicht ſeit 1815 vergrößert. Seiner Grenzen wegen be⸗ 
darf der Staat kein größeres Heer. Wenn durch die Zunahme 
der Bevölkerung die Vermehrung des ſtehenden Heeres ermög⸗ 
licht, ſo iſt ſie damit noch nicht geboten. 

Allerdings ſoll die Wehrpflicht nicht blos eine allgemeine, 
ſondern eine „für alle gleiche“ ſein und die Laſten „auf möglichſt 
Viele gleichmäßig vertheilen“. f 

Es iſt richtig, daß es unbillig iſt, wenn gediente verheira⸗ 
thete Leute zu den Fahnen berufen werden, während junge, dienſt⸗ 
— . — — — 


Lectionen laut Stundenplans vorgeſchrieben, 22 im Seminar, 10 
in der Uebungs⸗Schule. Damit war verbunden die Aufſicht über 
fünf Schul⸗Claſſen und über die Spinn-Anſtalt, die mit der Ar⸗ 
men⸗Schule zuſammenhing. Von Weihnachten bis Palm⸗Sonntag 
hatte ich außerdem den Confimanden-Unterricht zu ertheilen. Ich 
mußte mich auf eine Menge Lehrſtunden, die ich noch nie gegeben 
hatte, vorbereiten. Unter den 32 vorgeſchriebenen Lehrſtunden war 
Eine, in der ich die ſogenannte Muſter-Katechiſation zu halten 
hatte, als Vorbild für die Seminariſten. Für die Jünglinge wa⸗ 
ren nur drei unter den Augen des Directors zu haltende Uebungs⸗ 
ſtunden beſtimmt. Offenbar zu wenig“. Mit den Reformen, welche 
er hier ſogleich eintreten ließ, bürvete er ſich freilich eine viel grö⸗ 
ßere Arbeit auf, aber er freut ſich deſſen, denn — ſagte er — 
damit lernte er arbeiten. Noch in ſeinem 69. Jahre hat Dinter 
in den meiſten Wochen 83 Stunden, nie unter 70 gearbeitet! 
„Das könnte ich nicht, wenn ich's damals nicht gemußt hätte“. 
Den Seminariſten gegenüber befolgte er den Grundſatz, daß 
nicht die Menge der Kenntniſſe den Mann mache, ſondern die 
Klarheit, die Beſtimmtheit und die Gewandtheit im Vortrage. 
Eine lebensgefährliche Krankheit hatte Dinter's Kräfte ſehr 
geſchwächt. Einen Adjunkt konnte er von ſeinem Einkommen nicht 
bezahlen und die gewaltige Arbeit allein zu verſehn, war ihm vor⸗ 
läufig unmöglich geworden. Er beſchloß daher die Stelle aufzuge⸗ 
ben und nahm (1807) eine ſich ihm darbietende Pfarrſtelle zu 
Görnitz an, etwa fünf Stunden don Leipzig entfernt. Das ori⸗ 
ginelle Weſen Dinter's lernt man aus einer hier ſich ereignenden 
Epiſode ſeines Lebens kennen. Er brauchte einen Hilfslehrer und 
— eine Hausfrau, um ihn bei dem in feinem Haufe befindli⸗ 
chen Lehrinſtitut zu unterſtützen. Als Hilfslehrer nahm er einen 


r Bedingung, daß die ab⸗ 


— 


pflichtige und dienſtfähige Leute nicht zur Armee gehören und 
ihrem bürgerlichen Berufe nachgehen. Aber die Herſtellung eines 
mehr gerechten Zuſtandes führt wohl zur Vergrößerung der Ar⸗ 
mee, aber nicht des ſtehenden Heeres. 

Es iſt die behauptete Nothwendigkeit des dreijährigen Prä⸗ 
ſenzſtandes, mit dem wir uns zunächſt beſchäftigen wollen. 


Preußiſcher Handelstag, 
‚Öte Sitzung vom 27. Februar c. 

Der Saal iſt ſpärlich gefüllt; es fehlt ein Theil der Abgeordneten 
des Landtages. Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die „Geſetz⸗ 
beſtimmung gegen Nachahmung von Fabrikzeichen und Waarenetiquets“. 
Die Commiſſion, welche denſelben berathen, beſteht aus den Städten 
Berlin, Mühlheim, Görlitz, Iſerlohn, Hirſchberg. Zur Berathung ſtand 
der Berliner Antrag: „Erweiterung des § 269 des Strafgejeh-? uchs 
auf Nachahmung von Fabrikzeichen und Waaren⸗Eliquets“ . Berichter⸗ 
ſtatter Liebermann (Berlin) verlieſt und motivirt den Commiſſions⸗An⸗ 
trag. Derſelbe lautet: Wer Waaren oder deren Verpackung mit dem 
Fabrikzeichen oder Etiquet eines inländiſchen Fabrikunternehmers, Pro⸗ 
duzenten oder Kaufmanns bezeichnet, oder wiſſentlich dergl. fälſchlich 
bezeichnete Waaren in den Verkehr bringt, ingleichen wer ſich einer ihm 
nicht zuerkannten öffentlichen Auszeichnung bei der Bezeichnung ſeiner 
Waaren bedient, ſoll mit Geldbuße von 50 bis 1000 Thlr. und im Rück⸗ 
falle zugleich mit Gefängniß bis zu 6 Monaten beſtraft werden. Dieſelbe 
Strafe tritt ein, wenn die Handlung gegen die Angehörigen eines frem⸗ 
den Staates gerichtet iſt, in welchem nach publicirten Verträgen oder 
Geſetzen Gegenſeitigkeit verbürgt iſt. Die Strafe wird dadurch nicht 
ausgeſchloſſen, daß bei der Waarenbezeichnung die a Eti⸗ 
quets, oder die öffentlichen Auszeichnungen mit geringen Abänderungen 
wiedergegeben werden, welche nur durch Anwendung beſonderer Auf⸗ 
merkſamkeit wahrgenommen werden können. Dem Kläger ſteht es frei, 
auf Koſten des Verurtheilten Publikation des Erkenntniſſes in den 
offentlichen Blättern zu verlangen. — 0 

Abg. v.O verw 10 aste ſtellt das Amendement, den (inParen⸗ 
theſe) geſtellten Schlußpaſſus wegzulaſſen. — Der Commiſſions⸗An⸗ 
trag wird einſtimmig angenommen und der Schlußpaſſus, dem 
Amendement Overweg gemäß, mit 20 gegen 15 Stimmen ei 
lehnt. — Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung ſind Poſt⸗ und Te⸗ 
legraphen⸗Angelegenheiten. Die Commiſſion, welche dieſelben bera⸗ 
then, beſteht aus den Städten Königsberg, Kotbus, Stralſund, Düſſel⸗ 
dorf, Elberfeld, Berlin, Coblenz, Inſterburg, Görlitz, Elbing, Reichen⸗ 
bach. Es lagen derſelben folgende Anträge vor: 1) Gemeinſchaftlicher 
Antrag wegen vollſtändiger Garantie für die mit der Poſt verſendeten 
Gelder, ee und Waaren, ſo lange noch der Poſtzwang exi⸗ 
tirt und die Aſſecuranz⸗Gebühr erhoben wird, — da die Garantie im 
10 ad b des Poſtgeſetzes vom 5. Juni 1852 bei Naturereigniſſen und 
chloſſen bleibt; andererſeits man aber gezwungen 
iſt, ſich bei derartigen Sendungen nur der Poſt zu bedienen. 2) Revi⸗ 
fon des Poſtgeſetzes vom 5. Juni 1852 und der ſpäteren ſich auf daſ⸗ 
elbe beziehenden Vorſchriften; Erläuterung und Abänderung derſeni⸗ 
welche das Publikum gefährden. 3) Ermäßigung der Ta⸗ 
Depeſchen. 4) Ausdeh⸗ 


eim Zufalle ausge 


gen Punkte, 
rife für die Portoſätze und für telegraphiſche 
nung der Portofreiheit der Handelskammern. 5) Erwirkung der Be⸗ 
fugniß für die Poſtanſtalten, die Erhebung des Wechſelproteſtes, ſo 
wie das Incaſſo der Wechſel auf ſogenannte Nebenplätze, d. h. alle 
ſolche Ortſchaften, wo Etabliſſements der Kgl. Bank nicht beſtehen, zu 
bewerkſtelligen. 6) Beſchränkung des Poſtzwanges für Packete, edle 
Metalle, Gelder und geldwerthe Papiere. 29 
Der Berichterſtatter Conſul ppenheim (Königsberg) erſtattet 
enen Bericht über die Anträge 1, 2 und 6. Die Commiſſion be⸗ 
antragt: 
1) Daß es von allgemeinem Intereſſe ſei, den Paſſus 10, b, des 
Poſtgeſ, vom 5, Juni 1852 5 ſtreichen. 
2) Daß es in Bezug au § 18 des Poſtregl. gewünſcht werde, daß 
die Erſatzpflicht der Poſtbehörde, ſtatt 6 Monate zu dauern, auf 12 Mo⸗ 


nate extendirt werde, und . 

i OR eine Beſchränkung des Poſtzwanges für Packete, edle Me⸗ 
talle, Gelder und geldwerthe Papiere, inſofern eintreten möge, als da⸗ 
durch der anerkennenswerthe pünktliche und geregelte Poſtdienſt von 

eldern und geldwerthen Papieren nicht 


Packeten, edlen Metallen, 
aufhöre. - 5 8 
Der Antrag 1 giebt zu einer kleinen Discuſſion Veranlaſſung. Hürter 
. ſpricht ſich gegen den Commiſſions⸗ Antrag aus da die 
üterverfiherung bereits durch Verſicherungs⸗ Geſellſchaften geſchehe. 
— Schmidt Cee würde damit einverſtanden ſein können, wenn 
die Poſt nicht bereits ſich eine bedeutend hohe Aſſekuranz zahlen ließe. 
Meckel (Elberfeld) iſt derſelben Anſicht und Behrend (Berlin) be⸗ 
merkt, daß Verſicherungs⸗Geſellſchaften keine Poſtgegenſtände zur Ver⸗ 
ſicherung übernehmen. Die Commiſſions⸗ Anträge werden angenom⸗ 
men. — Den 2. Bericht derſelben Commiſſion erſtattet der Conſul 
Langemack (Stralſund) über den von Stralſund geſtellten Antrag. 
3. Die- Commiſſion beantragt: „Der Handelstag wolle der hohen 
Staatsregierung eine Ermäßigung des Pörtotarifs anempfehlen,“ wo⸗ 
ran ſich ein von Meyer (Coblenz) und Müller (Stettin) geſtelltes und 
vom Präſident Hanſemann unterſtütztes Amendement anſchließt, wel⸗ 
ches Aufhebung des Beſtellgeldes beantragt“ und ferner ein Antrag 
aus Berlin: „Der Handelstag wolle beſchließen, daß es im Intereſſe 
des Nen e Handelsſtandes wie des roßen Publikums dringend zu 
wünſchen ſei, den § 35 des preußiſchen Poſttarifs mit dem Art. 63 des 
revidirten Poſt⸗Vereins⸗Vertrages vom 5. Dezember 1851 in Ueberein⸗ 
ſtimmung 550 bringen!“ Gründe: Die preußiſche Poſtvorſchuß⸗ 
r 


Gebühr beträgt, laut § 35 des Poſt⸗Tarifs: 
von 5 bis 15 n „1%. 
von 15 9%, von halben zu halben Thalern. 
a) bis 10 u . 1 Fr. 


bh über 10 %, außer dem Satze bis 10 . 3 He,; 

Die vereinsländiſche dagegen nach Art. 63 des revidirten Poſt⸗ 
vereins⸗Vertrages vom 5. December 1851: 

„Fur jeden Thlr. oder Theil eines Thalers nur ? Sgr. 4 

Wir zahlen alſo für einen Poſtvorſchuß von 10 Thlr. von Berlin 
nach Charlottenburg (außer dem Porto) eine Poſtvorſchußgebühr von 
20 Sgr., während ein gleich hoher Vorſchuß nach Mannheim oder nach 
einem beliebigen anderen Orte des Vereinsgebietes (außer dem Porto) 
— ——— ęT— . — een 


ſeiner Seminariſten, Namens Günther, und da er dem Jüngern 
in dieſem Punkte den Vorrang laſſen wollte, beſtimmte er dieſen, 
ſich zu verheirathen, recommandirte ihm ſelbſt eine Frau und nahm 
ihm dann feierlichſt das Verſprechen ab, daß der erſte Junge 
des jungen Ehepaars ihm zuerkannt werden ſolle als ſein Eigen. 
thum. Das Verſprechen wurde gegeben und das Wort beiderſeits 
gehalten. Der erſte Knabe feines Günther wurde von Dinter ge: 
richtlich adoptirt, führte ſeinen Namen und ward 
ſein Erbe. Ebenſo übernahm Dinter die vollſtändige Erziehung 
des zweiten Kindes ſeines Hilfslehrers. 

Wieder beinahe zehn Jahre ſtand Dinter in Görnitz ſeiner 
kleinen aber ſegensreichen Penſionsanſtalt vor, bis ſich ihm die 
Ausſicht auf eine einflußreiche Schulrathsſtelle (in Münſter) er⸗ 
öffnete, Hiermit trat ein wichtiger Wendepunkt in Dinter's 
Leben eiu. 

Dinter hatte bereits viele pädagogiſche und theologiſche 
Schriſten veröffentlicht, welche die Aufmerkſamkeit auf ſeine her⸗ 
vorragenden Fähigkeiten lenken konnten. Vom Oberpräſidenten v. 
Vinck in Münfter wurde er dem Miniſterium in Berlin für die 
vakante Schulrathsſtelle in Münſter empfohlen und Niemand 
zweifelte an ſeiner Anſtellung. Demungeachtet erhielt Dinter 
die Stelle nicht, doch theilte man ihm zugleich mit, daß man ihn 
nicht in Sachſen laſſen wolle. Staatsrath Körner leitete 
die Unterhandlungen wegen Dinters Anſtellung in Königsberg 
ein. Körner ſchrieb an Dinter, er ſolle als Regierungsrath nach 
Königsberg kommen, denn dieſen Titel hatte ſein Vorfahr gehabt. 
Als darauf Körner ſpäter an Dinter ſchrieb, daß er nur den Titel 
als Conſiſtorial⸗Rath nicht als Regierungsrath erhalten folle, ant- 
wortete Dinter: man möge ihn nennen wie man will, wenn man 
nur in Schulſachen thäte, was er wolle. Dinter wurde alſo an⸗ 


terte von der „Berliner 


lauten minder günſtig, als die ven den Zeitungen bis zur Stunde 
gemachten Notizen. Der Zuſtand des Königs 


: ſtet. Wir zahlen auf 1 Meile amal ſo viel als auf 100 
eilen. Daß dieſe preuß. Poſtvorſchußgebühr, wie fie ſich im Wider⸗ 
ſpruche mit der vereinsländiſchen befindet, auch in gar keinem Verhält⸗ 
niß zu den übrigen preußiſchen Poſtgefällen ſteht, dürfte noch aus fol⸗ 
gender ſummariſchen Zuſammenſtellung hervorgehen: 
10 , Poſtvorſchuß von Berlin nach Mannheim (100 Ml.) 5 Ir: 
10 % dto. dito. Köpenick (2 Meilen) 20 Hr. 
100 ½ deklarirte Geldſendung von Berlin nach Köpenick 1 . 
10 2 baare Einzahlung 5 dto. to, 22 3 
Commerzienrath Weigert (Berlin N ſpricht dazu den 
Wunſch aus: daß für zurückgekommene oſtvorſchußſendungen in Zus 
kunft nur das Poste nicht aber auch die Poſtvorſchußgebühr für den 
nicht gezahlten Poſtvorſchuß berechnet werde. Der zuletzt näher erör⸗ 
{ fi orreſpondenz“ eingereichte und von der Com: 
miſſion zu dem ihrigen gmachte Antrag, ſowie ſämmtliche Anträge auf 
Porto⸗Ermäßigung werden angenommen, ein Amendement dagegen 
auf Ermäßigung des . abgelehnt. — Den 3. Bericht 
derſelben Commiſſion erſtattet Meckel (Elberfeld) über den Antrag 5 
Elberfeld. Der Antrag ruft eine lebhafte Debatte heroor, welche 
ſchließlich mit der un e des ganzen Antrages endet, alſo nicht al⸗ 
lein die Erhebung von echſelproteſten durch das Poſtperſonal, ſondern 
auch die Beſorgung des Incaſſos durch die Poſt wird abgelehnt. Der 
Borfigende Präſ, Hanſe mann erſucht die Kommiſſionen ſich mit ihren 
Anträgen zu beeilen und beantr. zu dieſem Zwecke die letzte Plenarſitzung 
feſtzuſetzen. Die letzte Plenarſitzung und alſo der Schluß des 
Handelstages wird auf Freitag, den 2. März angenommen. 


Deutſchland. 

B. C. Berlin, 27. Febr. Ein höchſt unzuverläſſiges eng⸗ 
liſches Blatt, der „Morning Chronicle“ bringt die Nachricht über 
Abſchluß einer Defenfiv- und Offenſiv⸗Allianz zwiſchen Ruß land 
und Oeſterreich. Dieſe Nachricht hat die Berliner Börſe alar⸗ 
mirt. Sie entbehrt aber jeder Begründung. Die Intereſſen Oeſter⸗ 
reichs und Rußlands ſind ſo divergirende, daß von einer An⸗ 
näherung nicht im Ernſte die Rede ſein kann. Eine ſolche wäre 
nur dann möglich, wenn Oeſterreich fein Intereſſe an der Be⸗ 
hauptung Venetiens und die Wiedererlangung einer Präponderanz 
in Italien über die Lebensintereſſen des Kaiſerſtaates, Fernhal⸗ 
tung der Ruſſen aus den Donauländern ſetzte. Daß die öſter⸗ 
reichiſche Politik dieſe abſchüſſige Bahn betreten, dafür ſpricht zur 
Zeit Nichts. Dagegen mehren ſich alle Anzeichen, daß in Ruß⸗ 
land ſehr bald bedauerliche innerliche Conflikte ihren Einfluß auf 
die Lage Europas auszuüben nicht verfehlen werden. Schon ſeit 
3 Jahren iſt ein großer Theil des ruſſiſchen Adels in die Städte 
gezogen, weil es ihm auf dem Lande unbehaglich wird. Der Vor ⸗ 
figende für die Centralbehörde zur Leitung der Leibeigenſchafts⸗ 
Angelegenheiten General Roſtopzoff iſt dieſer Tage geſtorben. 
Ihm gegenüber ſtand faft der ganze altruſſiſche Adel. Dieſer be- 
nutzt die Leibeigenſchaftsfrage, um die phantaſtiſchen Pläne der 
ruſſiſchen Emigration, Verpflanzung demokratiſcher Inſtitutionen 
ins Czarenreich zur Ausführung zu bringen. Indem ihm auf der 
einen Seite die Conceſſionen viel zu ausgedehnt ſind, welche der 
Kaiſer den Bauern macht, fühlt er in der Emancipationsſache 
ſehr richtig die Vernichtung des letzten Reſtes localer Freiheit her⸗ 
aus. Naturgemäß wehrt er ſich gegen die Folgen einer allzu 
schroffen Centraliſation. Dieſe Elemente dürften ſehr bald eine 
Beſchäftigung im Auslande nöthig machen, ſollen fie nicht Ruß 
land im Innern in einen gährenden Herd der Revolution ver— 
wandeln. — i N 

— Zuverläſſige Angaben über das Befinden des Königs 


uur 5 Sgr. koſtet. 
M 


von Zeit zu Zeit 
hat ſich ſeit den letzten Wochen weſentlich verſchlimmert. Auch die 
Königin iſt von der aufopfernden und aus harrenden Krankenpflege 
ſehr angegriffen; die Königl. Leibärzte hatten deshalb eine Zer⸗ 
ſtreuung für die hohe Frau als dringend nöthig bezeichnet. Hier⸗ 


mit ſteht die Einladung an die Zwillingsſchweſter der Königin, die 


Königin von Sachſen, im Zuſammenhange. Der vor einigen Wo⸗ 
chen bereits feſtgeſetzte Beſuch der Königin von Sachſen wird in 
Kurzem erfolgen. g > 

P. S. Es ift uns zu Ohren gekommen, daß am 22. Febr. 
der Großherzog von Toscana mit zwei Adjutanten hier eingetrof⸗ 
fen und im Hotel de Ruſſie abgeſtiegen iſt. Am 23. hat der 
Großherzog einen Beſuch in Sansfouci gemacht. Wir finden das 
ſtrenge Incognito eben fo begreiflich, als den Beſuch in Sans⸗ 
ſouci, da der Großherzog bekanntlich ein Verwandter der Köni⸗ 
gin iſt. 

B. C. Am Sonnabend hielt die Commiſſion für Berathung 
der Militärvorlagen ihre zweite Sitzung. Dem Vernehmen nach 
iſt die Oppofition gegen dieſelbe im Zunehmen begriffen. Ohne 
Amendirung iſt nach dem, was ſich heute überſehen läßt, auf ihr 
Durchgehen nicht zu rechnen. 

B. C. Der Cultusminiſter hat das ſehr zweifelhafte Ver⸗ 

trauensvotum, welches ihm die Mehrheit des Herrenhauſes am 
Sonnabend durch Annahme einer motivirten Tagesordnung er⸗ 
theilte, in welchem das Haus ſich ſür Beibehaltung der Regula⸗ 
tive ausſprach, nicht acceptirt. Weder er noch ſein Commiſſar 
(Herr Stiehl) nahmen an der Debatte Theil. Die Frage über 
Beibehaltung der Regulative wird auch im Abgeordnetenhauſe zur 
— . ———— — — — —ů—ů— 
geſtellt und trat Ende des Jahres 1816 feine Reife nach Königs⸗ 
berg an. Wie er ſpäter an den Miniſter von Altenſtein ſchrieb, 
legte er ſich das feierliche Gelübde ab: jedes preußiſche Bauern⸗ 
kind für ein Weſen anzuſehen, das ihn bei Gott verklagen könne, 
wenn er ihm nicht die beſte Menſchen⸗ und Chriſtenbildung 
ſcaffe! 

Dies Verſprechen hat Dinter in ſeiner fünfzehnjährigen 
Wirkſamkeit als Conſiſtorial⸗ und Schulrath redlich im Auge be- 
halten. Mit unermüdlichem Eifer war er darauf bedacht, die 
Schulverhältniſſe zu beſſern, zu ordnen. Ganz beſonders verfuhr 
er in feinen Schulreviſionen mit ſelten klarem, ſcharfem Geiſte, 
und wandte die von feiner Vernunft ihm eingegebenen Theorien 
überall mit beſtem Erfolge an. So ſtrenge auch die Anforde⸗ 
rungen waren, die er an die Lehrer ftellte, fo vermied er es doch 
ſorgfältig, einem Lehrer in Gegenwart der Schüler eine Blöße 
zu geben. Den Schülern gegenüber ſuchte er überall ſeinen 
Grundſatz geltend zu machen, daß der Sammlung von Kenntniſſen 
erſt die Bildung der Kraft vorausgehen müſſe. Er litt daher 
ebenſowenig Flüchtigkeit im Lernen, als unnöthige Anfüllung mit 
Kenntniſſen, die noch keineswegs in dem Kopfe Platz hatten. In 
allen feinen Stellungen ſuchte er den Geiſt zu eigner Thätigkeit zu 
wecken, alles mechaniſche Lernen und Wiſſen war ihm zuwider. 
Wie er ſelbſt bei aller Gewiſſensſtrenge ein Mann von Humor 
und kräftigem kernigem Geiſte war, ſ blieb es auch ſtets ſeine 
Sorge, daß der Schüler zur Thätigkeit, nie aber zu unwür⸗ 
diger Demuth und Schwäche erzogen würde. g 

Dinter's ſchriftſtelleriſche Thätigkeit war dabei bedeutend. 
Wir erwähnen von feinen zahlreichen Schriften uur die „Glau⸗ 
bens⸗ und Sittenlehre des Ehriſtenthums“, „die vorzüglichſten 
Regeln der Pädagogik, Methodik und Schulmeiſterklugheit“, „Vor⸗ 


Sprache kommen. Die Katholiken werden die Regulative angrei⸗ 
fen und zwar um deshalb, weil der Miniſter nicht das Recht 
habe, Verordnungen von ſo confeſſionellem Character zu erlaſſen, 


und dann, weil Beſtimmungen, wie ſie in den Regulativen ge⸗ 
troffen, nur auf dem Wege des Geſetzes angeordnet werden 


die Reorganiſation der Artillerie, Bisher beſtand dieſelbe aus 
17 Regimentern, außer den beiden 0 


dienſte geſtalten die Erinnerung an ſeinen Geburtstag, den 29 


können. — 

— Auch das Herrenhaus wird durch einen Antrag des Ober⸗ 
bürgermeiſters aus Danzig, Herrn Groddeck, für die Seerechts⸗ 
Agitation intereſſirt. Der Antrag lautet: 

„Die hohe Staatsregierung zu erſuchen, mit allen ihr zu 
Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu wirken, daß dem 
Grundſatze der Unverletzbarkeit der Perſon und des Pri⸗ 
vat⸗Eigenthums auch zur See im Kriege die völkerrecht⸗ 
liche Anerkennung verſchafft werde“. 

Er iſt durch eine genügende Zahl von Unterſchriften unter⸗ 
ſtützt, unter welchen jedoch die der äußerſten Rechten vermißt 
werden. 

— (B. u. H.⸗Z.) Nach einer fo eben ergangenen Feſtſetzung des 
Herrn General⸗Steuer⸗Directors können Wechſel, welche im Aus nde 
ausgeſtellt und auf einen Ort im Auslande gezogen find, gleichwohl 
dann nicht ſtempelfrei bleiben, wenn darauf bemerkt iſt, daß ſie an einem 
inländiſchen Orte zahlbar ſind. 

Der „N. Pr..“ wird aus Wien geſchrieben: „Die hieſige Preßpolizei 
bezeigt ſich ſeit einiger Zeit ungemein ſtreng. Beſchlagnahmen und Ver⸗ 
warnungen von Tagesblättern folgen einander Schlag auf Schlag, oft 
wegen ſcheinbar ganz gleichgiltiger Dinge, und einige der hieſigen Re⸗ 
dactionen ziehen es bereits vor, um größeren Unannehmlichkeiten und 
Koſten vorzubeugen, die Bürſten⸗Abzüge ihrer Blätter noch vor dem 
Druck in das Preßbureau zu ſenden und ſich ſomit gewiſſermaßen einer 
Präventiv⸗Cenſur zu unterwerfen. \ 

Frankreich. 

* Paris, 25. Februar. Die Majorität, welche das eng⸗ 
liſche Miniſterium bei der Abſtimmung über das Ducane'ſche 
Amendement erhalten hat, zeigt, daß alle Nachrichten über die 
ſchwankende Stellung deſſelben übertrieben waren. Die Folgen 
dieſes parlamentariſchen Sieges werden in der entſchiedeneren 


Stellung Napoleons zur ſavoyiſchen Frage ſehr bald hervortreten. 


Es deutet Alles darauf hin, daß der franzöſiſche Kaiſer feſt ent⸗ 
ſchloſſen iſt Savoyen zu erwerben; vielleicht auch dann, wenn 
Piemont nicht um Mittelitalien größer wird. Die Unentſchieden⸗ 
heit der andern Cabinette und das Feſthalten an alten unbrauch⸗ 
bar gewordenen Prineipien iſt im Augenslid den Plänen Napo⸗ 
leons ſehr günſtig und macht einen wirkſamen Widerſtand Sar⸗ 
diniens ganz unmöglich. — Die in zeitweiligem Urlaub befindlichen 
Soldaten ſollen zu ihren Regimentern einberufen werden. N 

— Die Pariſer Correſpondenten des „Herald“ und der 
„Daily News“ machen ſeit ein paar Tagen fort und fort auf uns 
läugbar kriegeriſche Symptome am franzöſiſchen Himmel aufmerk⸗ 
fam. Der Herald-Correſpondent kritiſirt den frechen Artikel der 
„Patrie“, wonach die Schweiz den Mont Blanc geſtohlen habe, 
mit den Worten: „Als Robert Macaire ſah, daß ein Mann, den 
er eben ermordet, ſeinen Geldbeutel zu Hauſe gelaſſen hatte, rief 
er: „„Je suis volé 1% Frankreich hat noch Savoyen nicht ver⸗ 
ſchluckt und findet ſchon, daß der Mont Blanc mit zur Beute ge⸗ 
höre. Wie wird ſein Appetit erſt nach dieſem Gabelfrühſtück 
wachſen!“ 


1 

— Der „Conſtitutionnel“ bringt folgende Einzelheiten über 
Garde-Regin „darunter 
5 Fuß ⸗, 1 Pontonnier -, 7 fahrende und et, Renfienter, \ 
Es follen jetzt drei neue Regimenter zu Fuß errichtet werden; 
außerdem wird ein fahrendes Regiment in eines zu Fuß umge⸗ 
wandelt. Jedes Regiment ſoll, wenn es an die Reihe kommt, 
nach Algier in Garniſon abgehen, wo eine Artillerieſchule errichtet 
werden ſoll; ferner werden 6 Schwadronen des Artilleriepark⸗ 
Trains gebildet. f 15 1 
Italien. 


Turin, den 23. Februar. Es iſt nun kein Geheimniß mehr 
und überall Gegenſtand des Geſpräches, daß die Annexion auf 
neue Hinderniſſe geſtoßen iſt. Frankreich ſchwärmt von Neuem 
für ein Königreich Etrurien unter dem Prinzen von Carignan 
oder unter der Regierung des Herzogs von Genua; es betheuert 
Sardinien, es ſei das ſo gut wie die vollkommene Einverleibung, 
denn der Prinz von Carignan habe keine Kinder, und das Land 
werde ſomit bald wieder der ſardiniſchen Krone anheim fallen. 

— Die „Opinione“ bringt einen merkwürdigen Artikel, worin fie 


e im Jahre 1815 Savoyen an 
en, „weil die heilige Allianz den de and Heeren ein offenes 


Staaten, die ſtärker als daſſelbe ſeien, Widerſtand leiſten zu können und 
die Unabhängigkeit Italiens zu verbürgen“, 


arbeiten für Lehrer in Bürger- und Landſchulen“, „Religionsge⸗ 
ſchichte“, „Kleine Reden an künftige Volksſchullehrer“ u. ſ. w. 
Sein berühmteſtes Werk iſt die „Schullehrerbibel“, welche 
in den Jahren 1825-1828 erſchien, und vor Allem, ohne theo 
logiſchen Schwulſt, den praltiſchen Zweck hatte, den Lehrer 
eine richtige Benutzung der Bibel beizubringen. Sie iſt vielfach, 
von verſchiedenen Standpunkten aus, angegriffen worden. Din‘ 
ter ſelbſt ſagt darüber, er habe es vorausgeſehen, daß er in Er⸗ 
klärung einzelner Stellen irren würde, denn er konnte nie hoffen, 
„bei Stellen, in deren Darſtellung die Anſichten der Gelehrten 
oft fo himmelweit verſchieden find“, allgemeinen Beifall zu fin? 
den, aber er werde thun, was in ſeinen Kräften ſteht, und das 
hat er im beſten Sinne gethan. 1 

Dinter ſtarb in Königsberg am 29. Mai 1831, betrau⸗ 
ert von Allen, die ſeinen redlichen und feſten Willen ehren, und 
ſeine Kraft, ihn durchzuführen, hochachten mußten. Ueber ſeine 
Grundſätze, als Menſch ſowohl wie in ſeinen engeren Berufs“ 
pflichten, geben feine freimüthigen Bekenntniſſe in der angeführ? 
ten Selbſtbiographie den klarſten Aufſchluß. Dieſem feinem Buche 
„Dinter's Leben“ ꝛc. hat er vorn neben dem Titelblatt ſtatt ſei⸗ 
nes Porträts folgendes originelle Facſimile beigefügt: „Ein Künſtler, 
der mich abbilden wollte, müßte ſich entweder an der Wahrheit, 
oder an der Aeſthetik verſündigen. Beides ſoll mit meinem Wil 
len nie geſchehen, Dinter.“ Das läßt wohl auf fein Aeußeres, 
aber auch auf fein Inneres ſchlicßen. Auch ohne Portrait iſt ihm 
fein Nachruhm ungeſchwächt geblieben und feine bleibenden Der’ 


Februar 1760, zu einer inhaltreichen Feier in unſerer Provinz. 
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Mailand, 21. Febr. Die „Lombardia“ meldet, einige Lie⸗ 
feranten des franzöſiſchen Heeres hätten ehr dringende außeror⸗ 
dentliche Aufträge erhalten. a a 

„Aus Bologna, 21. Februar, wird der „Oeſterr. Zeitung“ ge⸗ 
schrieben: „Man iſt hier vor einigen Tagen einer weitverzweigten Ver⸗ 
3 auf die Spur gekommen, welche eine Wiederherſtellung der 
legitimen Regierung bezweckte. Die Fäden gingen von hiefigen Clerica⸗ 
len aus und verzweigten ſich ſelbſt bis in das Modeneſiſche. Nicht nur 
das Landvolk, ſondern auch ein nicht unbedeutender Theil der Städtebe⸗ 
wohner war gewonnen worden. Der Plan war, bei eventuellem und 
feſt erwartetem Vorrücken der päbſtlichen Truppen ſich in Maſſen zu 
ade und mit Energie die Zerſtörung der jetzigen Regierungsma⸗ 
ſchine zu unterſtützen. Die Verſchwörun \ t 
nahm 1 180 Verhaftungen vor. Daß überhaupt die Zahl der poli⸗ 
tiſch Verhafteten nicht gering ſein muß, beweiſt der Umſtand, daß we⸗ 
gen Ueberfüllung der hieſigen Gefängniſſe gegen 250 politiſch Compro⸗ 
mittirte nach Ferrara abgeführt und im dortigen Caſtell untergebracht 
wurden. Unter denſelben befinden ſich viele Prieſter. * 

— Die Truppen⸗Aufſtellungen bei Arezzo und der römi⸗ 
ſchen Grenze entlang ſind eine Demonſtration gegen Neapel, das 
noch immer Miene macht, in den römiſchen Staaten interveniren 
u wollen. Die bis jetzt dazu verwandten und hier durchgezogenen 

ruppen ſind Berſaglieri (Scharfſchützen). Es find meiſtens Ve⸗ 
netianer und Südtyroler, kleine, unterſetzte, kräftige Geſtalten. 
Nicht wenige ihrer Offiziere ſprechen geläufig Deutſch und ſind 
Schüler der Wiener Militair-Akademie. Dieſe Truppen ſtehen 
im Solde der Emilia. f r ; 

— Aus Venedig, 21. Febr., wird der „Trieſter Zeitg.“ geſchrie⸗ 
ben: „Mit dem heutigen Tage wäre denn der denkwürdige Carneval 
des Jahres 1860 beendigt. Die öffentlichen Unterhaltungsorte ſind 
ſaͤmmtlich geſperrt, von Masken keine Spur — die Straßen öde und 
verlaſſen, kurz, der Aſchermittwoch hat heuer anticipirt. Der neue 
Statthalter hat fein Amt bereits vollſtändig angetreten und geht eifrig 
daran, Mißbräuche, die ſich eingeſchlichen haben, abzuſchaffen, und Per⸗ 
ſonen, die des Vertrauens nicht würdig ſind, zu beſeitigen. 

panie n. 

— Einer Madrider Depeſche vom 25. Februar zufolge hat 
das ſpaniſche Geſchwader bereits den Hafen von Algeſiras ver⸗ 
laſſen, um die marolkkaniſchen Hafenplätze am atlantiſchen Meer 
zu bombardiren und muthmaßlich mit Arzilla den Anfang zu 
machen. Dieſer Hafenplatz liegt zwiſchen Tanger und Laraſch, 
rechts von der Straße, die von Tanger nach Fez führt. 

Rußland. 

Warſchau, 22. Februar. Die Bevölkerung unſerer Stadt betrug 
im verfloſſenen Jahre nach den fo eben veröffentlichten Ausweiſen 
161,361 Seelen (2544 mehr als 1858), worunter 42,369 Nichtchriſten. 
— Der landwirthſchaftliche Verein dahier zählte im ahre 1858 1466 
Mitglieder, gegenwärtig beſteht derſelbe aus 2289; ſein Capital be⸗ 
läuft ſich auf 36,000 Rub. Silb. 

Danzig, den 28. Februar. 

u Die in No. 460 dieſ. Ztg. mitgetheilte und in einem 
beſondern Artikel in No. 473 beſprochene, an das Abgeordneten⸗ 
haus gerichtete Petition der Mitglieder des landw. Vereins zu Zop⸗ 
pot, betreffs Bonitirung und Kataſtrirung des Grund und Bodens 
in den öſtlichen Provinzen, hat in der Finanzeommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes Zuſtimmung gefunden. Nachdem der Regierungs⸗ 
Commiſſarius in der Commiſſion erklärt, daß die Regierung ſich 
in Bezug auf die Kataſtrirung noch nicht definitiv entſchieden und 
ſich nur vollſtändig freie Hand habe laſſen wollen, beſchloß die 
Commiſſion, die Petition der Königl. Staatsregierung zur Ber 


rückſichtigung zu überweiſen. 


Eine andere, von dem landwirthſchaftlichen Verein zu 
Schloppe in Weſtpreußen ausgehende Petition bittet: die 
Grundſteuervorlagen der Königl. Staatsregierung zu verwerfen, 
da die materielle Lage des Grundbeſitzes durch die Geldkriſis, 
ſchlechte Ernten und die Geſetzgebung ohnehin ſchon eine in hohem 
Grade gefährdete, ja zum Theil eine verzweifelte ſei. Dagegen 
ſchlägt fie vor, für die etwa erhöhten Armee⸗Bedürfniſſe eine un⸗ 
mittelbare Beſteuerung der Coupons und Dividendenſcheine von 
ſämmtlichen inländiſchen Staats- und Geſellſchaftspapieren unter 
gleichzeitiger Aufhebung der Eiſenbahnſteuer in Antrag zu brin⸗ 
gen, da dieſe Papiere hauptſächlich der numeriſche Ausdruck der 
Ueberſchüſſe der Einnahmen über die Ausgaben ſeien und zugleich 
faft ausſchließlich ſich in den Händen der wohlhabenden Klaſſen 
des Volkes befänden. Der Petition iſt ſpäter noch eine ausführ⸗ 
liche Entwickelung des Planes nachgefolgt. „Gleichwohl hielt 
ſich (fo heißt es im Bericht) die Commiſſion von der Unzuläſſig⸗ 
keit einer ſolchen Capital ⸗Beſteuerung, jo wie von der Unmög⸗ 
lichkeit, die Grundſteuer⸗Regelung dadurch zu befeitigen, fo voll— 
ſtändig überzeugt, daß fie dem hohen Haufe rückſichtlich dieſer 
Petition nur empfehlen kann, zur Tagesordnung überzugehen. 

{ * Die Eis ſprengarbeiten auf der Weichſel haben 
größere Dimenſionen erhalten, als beim Beginn derſelben in der 
Abſicht lag. Die vor vier Wochen von der Mündung des Stro⸗ 
mes aus begonnene Sprengung, welche einen 8 Ruthen breiten 
Canal öffnete, ging zwar in der verhofften Weiſe ſchnell von 
Statten und führte bald mehrere Meilen ſtromauf; auch die hin 
und wieder in demſelben vorgekommenen Stopfungen wurden 
durch Zertheilung des zuſammengeſchobenen Eiſes immer bald 
überwunden, ſo lange das Wetter dem Unternehmen günſtig war. 
Als aber heftiger Wind und ſtärkerer Froſt eintraten, ſtellten ſich 
ſo große Schwierigkeiten ein, daß deren Ueberwindung nur den 
größten Anſtrengungen der Arbeiter und dem ausdauernden Eifer, 
der bekannten Umſicht und Unerſchrockenheit ihres Anführers, des 
Zimmers und Brückenmeiſters Weickert möglich wurde. Zunächſt 
war es der widrige Wind, der das Eis vor der Mündung zu⸗ 
ſammentrieb und im Verein mit dem Aufſtau des abfließenden 
Waſſers die Wegführung aus dem Kanale verhinderte. Dann 
kamen Froſt und Schnee, um jede Anſtrengung, den Kanal offen 
zu erhalten, vergeblich zu machen. Das Schneetreiben war 
öfter ſo heftig, daß die Arbeiten halbe Tage lang eingeſtellt wer- 
den mußten. Zur Verſtopfung des Canals trug außerdem noch 
ein ganz beſonderer Umſtand bei. Es hatten ſich nämlich mehrere 
Meilen aufwärts kurz vor Rothebude an einigen Stellen ſoge⸗ 
nannte Blänken leisfreie Stellen) gebildet, die die Eisdecke in 
ihrer Längenverbindung theilten. Als nun hier der Kanal auch 
die Verbindung in der Strombreite unterbrach, konnte die allein 
noch gebliebene Verbindung mit dem Ufer die ſtehen gebliebene 

isdecke gegen den Druck der Strömung und des Windes nicht 
Naben e Es löſten ſich ungeheure Schollen, von Knien, 
Mor en Fläche, vom Ufer los und legten ſich vor den Kanal. 
Da war nun an ein weiteres Vorgehen mit dem letzteren vor— 
läufig nicht zu denken. Es mußte vielmehr dahin gearbeitet wer⸗ 
den, denſelben der ganzen Länge nach zur Aufnahme und Weg- 
führung größerer Eismaſſen geeignet zu machen und dies konnte 
nur durch möglichſte Verbreiterung geſchehen. Ein beſtimmtes 
Maaß hiefür war dabei nicht mehr einzuhalten, ſondern es mußte 
die Eisdecke ſoweit geſprengt werden, als ſie nicht dem Drucke 
der Strömung Widerſtand leiſten konnte. So iſt denn die Weich⸗ 
ſel von der Mündung bis gegen Rothebude ihrer ganzen Breite 


wurde entdeckt, und man 


nach bis auf nicht erhebliche Uferkanten vom Eiſe frei und erſt 
von Rothebude ab iſt der Kanal in der urſprünglichen Breite von 
8 Ruthen weitergeführt und gegenwärtig bis zur Eisſtopfung bei 
Paalſchau gelangt. Am Sonnabend noch trieb das zerſprengte 
Eis ohne Unterbrechung in die See. 

+ Die Feier des hundertjährigen Geburtstages Dinter's 
in unſerer Stadt findet morgen Abend im Piper'ſchen Saale ſtatt. 
Die Haupttheilnehmer an dem Feſtmahl ſind natürlich Lehrer, 
doch haben ſich dieſen auch viele hieſige Aerzte, Rechtsgelehrte 
u. f. w. angeſchloſſen. Den Feſtvortrag über den gefeierten Pä⸗ 
dagogen wird Herr Prof. Braadſtätter halten. Eine umfangrei- 
chere Feier findet natürlich in Königsberg ſtatt, dem Schauplatz 
von Dinter's vieljährigem und ſegensreichem Wirken. 

* Die Fortführung des Feuerwehr-Telegraphen vom Fiſch⸗ 
markt nach der Königl. Marinewerft wird nunmehr in Angriff ge— 
nommen werden. Die Koſten ſollen ſich auf ca. 600 Thlr. belau- 
fen. Es iſt zwiſchen der Stadt und der Königl. Marine, welche 
die Koſten der neuen Leitung trägt, die Vereinbarung getroffen, 
daß die ſtädtiſche und die auf der Königl. Marinewerft ſtationirte 
Feuerwehr der Marine ſich vorkommenden Falls gegenfeitig Bei— 
ſtand leiſten. Feuermeldungen werden auf der Werft ebenfalls an⸗ 
genommen und per Telegraph nach dem Stadthof weiter beför— 
dert werden. 

(Theater,) Fräulein Röckel hatte in ihrer geſtrigen 
Benefizvorſtellung keine ihrem Fleiße angemeſſene Entſchädigung 
gefunden. Die eigentliche Theaterſaiſon iſt bereits fo weit vorge⸗ 
rückt, daß es, um das Publikum herbeizulocken, ſtärkerer Mittel 
bedarf, als einer einfach ſchönen Muſik oder des Intereſſes für 
eine beliebte Künſtlerin. Auch iſt das Publikum ein gar wankel— 
müthiges Weſen, das die Liebesſchwüre, die es feinen Auserkore⸗ 
nen zollt, ſchnell wieder vergißt. Wir können uns nicht vorwerfen, 
je die hervortretenden Mängel, ebenſowenig wie die großen Vor: 
züge, in der Künſtlerſchaft des Frl. Röckel verſchwiegen zu haben. 
Aber eine Benefizvorſtellung fordert auch das menſchliche Intereſſe 
heraus, und deshalb hätten wir von Herzen der kleinen Sängerin 
eine größere Einnahme gewünſcht, als fie durch die geftrige Auf⸗ 
führung der „Zauberflöte“ erzielt hat. 

Die veränderte Beſetzung der weiblichen Hauptrollen, welche 
das Publikum neu anregen ſollte, war jedenfalls zweckmäßiger, 
als die frühere, und alle drei Sängerinnen leiſteten ſehr Lobens⸗ 
werthes. Die ganze Aufführung hingegen ließ die nöthige Liebe 
für die Sache vermiſſen; das Orcheſter ſchien gar keine Luſt zu 
haben, und die heitern Zaubereien ſchienen ſich ſelbſt ironiſiren 
zu wollen. 

Das bevorſtehende Gaſtſpiel des Tenoriſten Niemann 
wird hoffentlich etwas neues Leben in unſere Oper bringen. 

I Marienburg, 27. Februar, Wäre die Oſtbahn nicht da, wir 
wären ſchlimmer faſt daran, als die Bewohner des geringſten Weilers 
in den von allem Verkehr abgeſchnittenen Wäldern Böhmens. Ehemals 
an einem ſchiffbaren Strome gelegen, der immer größere Dimenſionen 
annahm, ſagt man noch von unſerem Städtchen in geographiſchen 

andbüchern, „treibt Handel und Schifffahrt“, Tempora mulantur. 
I erhalten wir trotz vieler Petitionen nicht einmal ein Poſtamt; es 
liegt immer noch außerhalb Maxienburgs in dem Dorfe Sandhof. Bei⸗ 
nahe vor 500 Jahren beſtand ſchon ein Poſt⸗Amt an unſerm Orte und 
von Marienburg aus bildete ſich eine Art Poſtweſen mit Hilfe des Or⸗ 
dens. Aus unſerem Ordens⸗Haupthauſe, dem Sitze des Hochmeiſters, 
leitete ſchon damals, am Ende des vierzehnten Jahrhunderts, der oberſte 
Pferdemarſchall zugleich als Oberpoſtmeiſter den „Briefſtall“, der na⸗ 
hezu identiſch mit einem jetzigen Poſt-Amte fein muß. 

Strenge wurde damals ſchon darauf ae daß die „Brief⸗ 


jungen“, welche mit ihren Pferden die einzelnen Poſimiſter urück⸗ 


egten, ihre Pflicht thaten; die Comthure waren die Poſtmeiſter in den 


Ordenshäuſern, den Stationen. Beſtand dieſe Einrichtung auch da⸗ 


mals nur für den Hof und die Ordensbeamten, ſo war ſie für die dama⸗ 
ligen Bürger weniger Bedürfniß. Heute aber, wo die Poſt für den 

Geringſten von Bedeutung, und wo gewonnene Zeit gewonnenes Geld 
iſt, wird der Wunſch „bald ein Poſtamt an unſerem Orte zu ſehen“ wohl 
9 finden. : 

Thorn, den 27. Februar. Dem deutſchen National: 
Verein find hier und in der Umgegend 62 der achtbarſten Per- 
ſonen mit einem Jahresbeitrage von 81 Thlr. beigetreten. Letz⸗ 
tere Summe iſt heute an den Ansſchuß des Vereins abgeſandt. 

* Leifen, 25. Febr. Wiederholte öffentliche Vorträge eini— 
ger von Zeit zu Zeit uns beſuchenden Baptiſtenprediger ſcheinen 
bei dem ungebildeten Theile der evangeliſchen Bevölkerung An— 
klang gefunden zu haben, da vor Kurzem mehrere Perſonen ihren 
Austritt aus der Landeskirche förmlich erklärt und ſich der Bap⸗ 
tiftenfecte angeſchloſſen haben. Dieſelben find vor einigen Tagen 
nach dem Ritus dieſer Diſſidenten durch einen ihrer Prediger im 
hieſigen See durch dreimaliges Untertauchen getauft worden; der 
Taufact wurde in dunkler Nacht vollführt. Es fehlt unſrer evan⸗ 
geliſchen Gemeinde an einer Kirche; der Gottesdienſt wird alle 6 
Wochen in dem engen Schullokale abgehalten und das religiöſe 
Bedürfniß kann daher nur ſehr mangelhaft befriedigt werden; es 
ift bis heute noch nicht einmal der Kirchſprengel von Leſſen feft- 
geſtellt. Kein Wunder alſo, daß hier ein fruchtbares Feld für Pro- 
ſelytenmacherei iſt. 

Tilſit, 26. Febr. Es iſt als beſtimmt anzunehmen, daß 
die unbeſchränkte Eröffnung der Königsberg Eydtkuhner Bahn am 
1. Mai e. ſtattfinden wird. Die ruſſiſche Bahn wird jedoch, wie 
man verſichert, die preußiſche Grenze erſt ein Jahr ſpäter erreis 
chen, obgleich man auch dort fleißig arbeitet. Das ruſſiſche Schie⸗ 
nengeleiſe ſtimmt mit dem preußiſchen bekanntlich nicht überein, 
denn erſteres iſt bedeutend breiter. Es wird daher zur Verbindung 
der gegenſeitigen Bahnhöfe an der Grenze ein doppeltes Schie⸗ 
nengeleiſe gelegt, damit die preußiſchen Bahnzüge den ruſſiſchen 
Bahnhof ungehindert erreichen können, und ein gleiches Verhältniß 
findet von ruſſiſcher Seite ftatt. Inzwiſchen werden die preußi⸗ 
ſchen Eiſenbahntransporte an der Grenze per Achſe weiter beför- 
dert werden. 


Handels: Zeitung. 5 
Dörſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 28. Februar, 
Aufgegeben 2 Uhr 24 Minuten, 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 18 Minuten. 


Letzt. Crs Letzt, ro, 
Roggen, feſt 2 Rentenbriefe 92% 92 
oco a 487 | 484 347 Wſtpr. Pfandbr. 81% | 81% 
Febr.⸗März. 2 48 475 Oſtpr. Pfandbriefe. 813 81 
Frühjahr 47% | 47% Franzoſen 314 129% 
Spiritus, loco 163 16% Norddeutſche Bank 827 83 
Rübböl, Jude 11 11 Nationale. . 574 | 565 
Staatsſchuldſcheine 84 | 84% Poln. Banknoten . 86s 865 
44% 56r. Anleige. — | 99% Petersburger Wechſ. 96 | 96 
Neuſte b Pr. Anl.. 1043 | 104 Wechſelcours London 6. 18 6. 183 


Hamburg, den 27, Februar. Getreidemarkt. Aale loco 
ſehr feſt, ab Pommern 130 N Srübjaht 115 begabt Roggen loco feſt, 
ab Dänemark und Schonen 123—125 8 74 bis 75 %. zahlt. De 

Mai 24%, October 253. Kaffee ſehr feſt, ſchwimmende Ladung 3400 
Sack verkauft. Zink 500 . loco 13 


London, 27, Februar. Getreidemarkt. Engliſcher, trockener 


G., do. do. 2 


Währ. 8 Tage 75% B., 75 G. 


Weizen wurde zu Preiſen wie am vergangenen Montag verkauft, 
feuchter Weizen blieb unverkauft; nach fremdem war wenig Nachfrage. 
. — Getreidearten waren unverändert, Mehl aus Norfolk iſt ge⸗ 
iegen. N 

Amſterdam, den 27. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen feſt, aber ſtille. Raps Frühjahr 64, September⸗Okto⸗ 
ber 673, d Naber 874, Herbſt 39%. 

Liverpool, den 27. Februar. Baumwolle: 6000 Ballen 
Umſatz. Preiſe gegen vergangenen So mabend unverändert. 

London, den 27. Februar. Silber 62%. 

Conſols 94%. 1% Spanier 33%, Mexikaner 22. Sardinier 86. 
5% Ruſſen 109%. 43 4 Ruſſen 98. 
„ Die Poſt iſt vom Cap der guten Hoffnung mit Nachrichten vom 
20. Januar eingetroffen. 

Produktenmärkte. 
Danzig, 28. Februar. Bahnpreiſe. 


Weizen rother 129/130 — 135,68 von 72/73— 774/80 gar, 
bunter, Ad dunkelglaſiger 128—133/348 von 724/74 
+ 82 4 G 
feinbunt, hochbunt, hellglaſig und weiß 132/3—185/68 
81/82 — 85/864 = 2 ns N 
Roggen 52-52% Gr Yar 1258, für jedes 8 mehr oder weniger 
4 Sax. Differenz. 
Erbſen von 52/53—55/56 Gr. 
Gerſte kleine 105/8—110/ 12 von 39/42 — 43/4 n. 
roße 110/112—116/197/ von 43/46—53/56 r, 
chön Cavalier 115/1203 von 56 —58 , auch 
darüber. 
afer von 24/25 28/29 Kr. 
piritus 1515, 8% 2 8000 4 Trall. bez. 
Getreidebörſe. Wetter: Feucht bei ſehr mäßigem Froſt. 
Wind: SW 


Am heutigen Marlte zeigten ſich Inhaber von Weizen in Folge der 
matten Londoner Depeſche von geſtern verkaufsluſtig und ſind die um⸗ 
geſetzten 75 Laſten zum größeren Theile zu Preiſen verkauft worden, 
welche zu Gunſten der Käufer angenommen werden müſſen. Bezahlt 
iſt worden für 1298 blauſpitzig 2380, 1292 bunt ½ 470, 1318 
755 130% hellbunt 42. 485, 1332 glaſig 2505, 1348 


desgl. „Z£. 480 
fein he A 5 
eſt find noch 50 Laſten Weizen 1302 glaſig dun⸗ 


ern Fr 
kelbunt 485 auf Lieferung nach Eröffnung der Schifffahrt verkauft. 

Roggen heute etwas matter, doch 52 % der 125 ½ bezahlt. Auf 
Lieferung find geſtern noch 125 Laſten gekauft zu 315, kurze Liefe⸗ 
rung nach Eröffnung der Schifffahrt, % 310 % Mai⸗Juni, , 306 
dr Juni-Juli; heute wurden 100 Laſten Roggen auf Connoiſſement 
gleich nach Eng ba Schifffahrt in Elbing abzuladen, und 35 La⸗ 
ſten 3 Wochen nach chifffahrtseröffnung, beides ZZ 315, 25 Laſten 
Juni⸗Juli % 306 gehandelt. 

Spiritus zu 15% und 15½ s gekauft. 

* Königsberg, 27. Februar. Wind SO. — 13. 

Arab war gering. eizen 65/88 % d Scheffel. 

Roggen 50—55 

Große Gerſte 40—46 , kleine Gerſte 3844 S. 

15 25—29 See 

raue Erbſen 60—70 n, weiße Erbſen 50—58 . 

Spiritus, den 25. Februar loco gemacht 16% %, ohne Faß 
in kleinen Poſten; den 26. 1 9 8 loco gemacht 16% % ohne Faß, 
den 27. Februar loco Verkäufer 163 %. und Käufer 107 % ohne 
Faß; Yr Februar Verkäufer 165 % und Käufer 16% , ohne Faß; 
Ir 85001255 Verkäufer 18% %. und Käufer 17% %, mit Faß. Alles 
der 8000 % T 


r. 

Stettin, den 27. Februar. (Oſtſee⸗Zeitung.) Nach Froſtwetter 
bei klarer Luft in letzter Nacht hatten wir heute ſtarken Schneefall bei 
ſüdlichem Winde. Wir haben ſeit mehreren Jahren nicht einen ſoſchnee⸗ 
reichen Winter gehabt und iſt deshalb im Frühjahr guter Waſſerſtand 
iu den Flüſſen 0 erwarten; doch ſtehen auch bei raſch eintretendem 
Thauwetter Eisſtopfungen und Ueberſchwemmungen zu fürchten. Nach⸗ 
95 5 ſtarkes Thauwetler. 1205 

n der Börſe. Weizen matter, loco 15 85 8 gelber 63— 
68 &. nach Qual. bez., Galiziſcher 664 „ bez., 858 gelber er 
zii 8b p 704, 70 & bez., inländiſcher 69, 687 

ez. f 105 

Roggen flau, loco % 778 46 % bez., 778 ebruar 46% 
d c K , de a 455 1% Wee, d. 
Frühjahr 44%, ez., r Mai⸗Juni 44%, $ 0 7 
Juli 40 Aa. Gd. Fk 3 &. bez., Pr Juni 


„ Gd., 453 Br. . 
Gerſte loco Pomm. Yr 708 38% g bez., Vorpomme 4 
dung 383 4 bez 3. Vorpommerſſche Abla 
Dealer ober Koen 101 6 Bt. 103 . 6 
Rüböl matter, loco S. Br., 10% d., er Februar⸗Mär, 
10 . Br., Ye März⸗April 105% Br., r April» Mai 107% 
A bez., 7er September⸗Oktober 1145 & bez., 3 Br. 
Leinöl loco mit Faß 11 % Br. 
E matt, loco ohne Faß 16%, 16 &. bez., Ir Februar 
16% * bez. und Gd., ohne Faß 16% %. bez., Jer Febrüar⸗März u. 
Yr März⸗April 16% % bez. und Gd., Yr Frübſahr 16% % bez., 
Yr Mai⸗Juni 16½ % bez., Yr Juni⸗Juli 173 . Br., 1 Aa 
Gd., er Juli⸗Auguſt 16% % Br. 
Berlin, den 26. Februar. Weizen 1 25 Scheffel loco 58 
— 69 & nach Qualitat. 
Roggen ½ 2000 8 loco 487 — 49 %., do, Februar 488.— 
48 Se bez. und Gd., 48% Br., Februar⸗März 483—472—473 3a. 
bez, Br. und Gd., . 471473 % bez. und Gd., 47% 
Br., Mai⸗Juni 47 47 —4/ %. bez. und Br., 474. Gd., Be 
47475 J bez., Juni⸗Juli 47% — 47% K bez. und Gd., 47% Br. 
Gerſte er 25 Scheffel, große 38— 44 . 
Hafer loco 25 — 29 %, de 1200 8 Februar 274 . do. 
. 26% Re. Br., do. Yr Frühjahr 26% . bez., 
He 27 . bez., do. Juni 274 bez. 
üböl ½½ 100 & ohne Faß loco 10%—10% % bez., Februar 
und Februar » März 105 — 105 % bez. und Br., 10% Gd., März: 
April 10 — 1045 Ag, bez. und Br., 107 bez. April⸗Mai 10411 
bez. und Gd., 11% Br. Mai⸗Juni 11½—114 K bez., Br. un 
Gd., September⸗October 113—11% 94. be Br. und Gd. 
H Leinbl Ar 100 Pfd. ohne Faß, loco 10% %, April» Mai 


Fonds ⸗Börſe. 
Berlin, 27. Februar. 
Berlin-Anh.E.-A, 104 B. 103 C. Staatsanl. 56 100 B. 993 d. 
Berlin-Hamb, — B. 102% 6, do. 53 94 B. 933 G. 
Berlin Potsd.-Mgd: 1223 B. — G,|Staatssehuldsch. 84% B.834 8 
Berlin-Stett. 953 B. 945 @ Staats-Pr.-Aul. 113% B. 1123 G. 

do. II. Em. 831 B — G. Ostpreuss. Pfandbr. 81 B. 814 G 

do. III. Em. 81 B. — G. [bommersche 33 J do. 865 B. 8640. 
Oberschl. Litt.A. n. C 110B — G. |Posensche do. 4% 1005 B. — G. 

do. Litt. B. 1053 B. . G. do. do. neue, 88 6. — 6. 
Oesterr.-Frz.-Stb. — B. 129 6. Westpr. do. 35% 81% B. — G. 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 944 8. do. 4 % 90 8. — 4. 

40. 6. K. B. 104 U Pomm. Rentenbr. 98% B. 93 G 
Russ.-Poln. Sch.-Obl. 83. 828. Posensche do. 90% B. 90% 6. 
Cort. Litt. A. 300 fl. — B. 924 8. [Preuss. do, 923 B. — 8. 

do. Litt. B. 200 fl. — B. 22% 8. [Preuss. Bank- Anth. 1323 B. 13149 
Pfdbr. i. S.-R. 864 3. 85% G. Danziger Privatb — B. 78 & 
Part.-Obl. 500 fl. — B. 8 [Kösigsborger do. — B. 82 8 
Freiw. Anl. 100 B. 99% ©. Posoner do, 74% B. 733 . 
5% Stantsanl. v. 59. — . —G Dise.-Comm.-Anth. 81 B. 80 8 
Staatsanl. 20% , 4,8787 100 899% | Ausl.Goldm 45%. 108 10846 

wechſel⸗Cours vom 27. Februar. Amſterdam kurz 1425 B., 142% 
Mon. 142 B., 141 G. Hamburg kurz 150% B., 150% 
G., do. do. 2 Mon. 150% B., 150 G. London 3 Mon. 6, 183 B. 

©. Paris 2 Mon. 79% B., 79 G. Wien oſterreichiſche 
Petersburg 3 Woch. 964 B., 965 G. 
Thlr. G., 8 T. 108 B. 107% G. 


Bremen 1 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgerichtzu Strasburg, 


den J. December 1859. 


Das dem Beſitzer Leopold Pauli gehörige in 
Radoszk sub No. 29, früher No. la belegene Grund⸗ 
ftüd, abgeſchätzt auf 54 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll am 

19. Juli 1860, Vormittags 11 Uhr, 
hierſelbſt an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
eboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
tens in dieſem Termine zu melden. r 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Otto Ott aus Mroczno und der dem Aufenthalt 
nach unbekannte Beſitzer des Grundſtücks Leopold 
Pauli werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgelderns aud ſuchen, haben ihre Anſprüche 
bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. [6773] 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Ma⸗ 
ſchinenbauers Hotop hierſelbſt, iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen fernerweit projecirten 
Accord, Termin auf 3 J 2: 

den 15. März d. J. 

Vormittags 10 Uhr Er 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Terminszim⸗ 
r Nr. 12 anberaumt worden. Die Betheiligten 
rden hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig zugelaſſenen 
en weer der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht noch ein Hypothetenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in An: 
ſpruch genommen wird, zur Theilnahme an der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Accord berechtigen. 

Elbing, den 23. Februar 1860. 


Königliches Kreis = gericht 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 

Die nothwendige Subhaſtation der dem Guts⸗ 
beſitzer Eduard Brauns gehörigen zu Strippau 
sub Nr. 9. der Hypothekenanlage belegenen Domai⸗ 
nen⸗Vorwerke Strippan und Lonken iſt aufgeho⸗ 
ben und fällt der auf den 1. März c. anberaumte 
Bietungstermin weg. 

Berent, den 15. Februar 1860. (406) 

Konigl. Kreisgerichts⸗ Deputation. 


ekanntmachung. 


Die hieſige Kgl. neue Straf-Anftalt hart an 
der Weichſel und 2 Meilen von der Station 
Pelplin der Oſtbahn gelegen, wird im April 
und Mai mit Gefangenen belegt und deren Be⸗ 
ſchäftigung auf fremde Rechnung eingerichtet 
werden. Mit den nöthigen Geldmitteln ver⸗ 
ſehene Unterneh er, welche dieſe Arbeitskräfte 
in den nachaufgeführten Zweigen zu verwer⸗ 
then gedenken, werden mit dem Bemerken zu 
Fee eingeladen, daß die Anſtalt 


ier nur evangeliſche, meiſt deutſchſprechende 
erurtheilte der Provinz . aufnimmt. 
Arbeitszweige ſind: We 
Leinen, Halbleinen, baumwollenen u. wollenen 
Stoffen ꝛc., Spinnerei in Wolle ꝛc., Schneide⸗ 
rei, Schuhmacherei, Schmiederei, Schloſſerei, 
Tiſchlerei und Drechslerei; Arbeiten in Filz; 
ein beſonderes Gewicht wird aber auf Einfüh⸗ 
rung der Cigarrenfabrication gelegt und die 
annehmbarſten Bedingungen geitellt werden. 
Mewe, den 24. Februar 1860. 7408] 
Der Strafanſtalts⸗Director. 


erei in Teppichen, 


—— — — = --=7| 

Den Eingang des 2. . 
der Fr. Schubert'ſchen Lieder ꝛc. “ 
in der billigen Ausgabe zeigt er- 
gebenſt an die 


Fl. 250.000, 
200,000, 150,000, 40,000, 20,000, 
5000 bis abwärts Fl. 125 kann man gewinnen bei 


dem von der Credit⸗Anſtalt in Wien aufgenommenen 
Eiſenbahn⸗Anlehen der K. K. Deiterreichiichen Brio: 


ritätslooſe. Zür die MI 1. April ſtatt⸗ 


findende 8. Gewinnziehung dieſes Anlehens em⸗ 
pf unterzeichnetes Handlungshaus Looſe aa 3. 
pr. Stück, 11 Stück A % 30, unter Zuſicherung der 
prompteſten und aufmerkſamſten Bedienuſg. 

- Plane und jede nähere Auskunft ſteht Sedermann 
gratis zu Dienſten. 


Rudolph Strauß, 


7379 Bangquier in Frankfurt a. M. 


Mein merk. Versorgungs-Bureau 
== Glockenthor Ar. 133 2 
empfehle ich den Herren Kaufleuten 
und Gutsbesitzern bei Besetzung von 
Handlungsgehülfen, Comtoiristen, 
Lehrlingen, Inspectoren und Wirth- 
schaftern zur geneigten Beachtung 

ergebenst 


Herrmann Matthiessen. 


allen Dimenſionen werden 

ur Abnahme bei erſtem 

fferten unter F. S. nimmt 
7392 


Steinflieſen " 
offnem Waſſer gekauft. 
die Exped. dieſer Ztg. an. 


— me — — 


Kiefern⸗Saamen 

mit Garantie für die Keimfähigkeit 15 — billigſt 

2 Gaertner, Forſt⸗Verwalter in Schönthal bei 
agan in Schleſien. [7237] 

Sehr gutes, fein gemahlenes ; 


Düngergyps Mehl 


at zu verkaufen 
hst Ehriſt. a 


x in Danzig. 


, 


t 


Von der vortrefflichen n. überaus billigen Havanna⸗Cigarre, 
die ich erſt vor kaum vier Wochen meinen geehrten Kunden empfahl, befindet ſich heute nur noch ein 
kleiner Reſt auf meinem Lager. Dieſer raſche Abſatz einer ſo bedeutenden Partie Cigarren liefert die 
beſte Bürgſchaft für die Güte und Preiswürdigkeit derſelben. Diejenigen meiner Geſchäftsfreunde, welche 
auf die fragliche Sorte im Preiſe von 16 Thlr. und 113 Thlr. pro Mille (100 Stück pro 1 Thlr. 
18 Sgr. — 25 Stück pro 12 Sgr. und 100 Stück pro I Thlr. 4 Sgr. 2 ſowie 25 
Stuͤck pro 8% Sgr.) noch reflectiren, erſuche ich daher in ihrem eigenen Intereſſe ganz ergebenſt, ihre 
Beſtellungen möglichſt zu beſchleunigen, da der noch vorhandene ſehr geringe Reſt dieſer ſeit 5 Jahren 
gelagerten Waare vorausſichtlich in ſehr kurzer Zeit vollſtändig aufgeräumt ſein wird. — Hochfeine, di⸗ 
rect aus der Havanng bezogene Cigarren in den verſchiedenſten Sorten und im Preiſe von 25, 30, 40, 
50 und 60 e pro Mille, jo wie darüber, verabfolge ich unter Garantie beſonderer Qualität. Endlich 
erlaube ich mir noch auf mein äußerſt reichhaltiges Lager der geſuchteſten Sorten von 10 bis 16 . pr. 
Mille aufmerkſam zu machen, nämlich: . 4 
Havanna und Ambalema, Londres, wie auch grösserer Facon à 10 Thlr. 3 
La Victoria (Farentholdes) und andere Odeur-Havannas à 12 Thlr. 


Ambalema und Columbia Havanna à 13 ½, 14 und 15 Thlr. 


= 
— 
— 
— 
D 


— — 


i 


Ein gechrtes Publikum mache auf mein neueſtes Erzeugniß in Zink⸗Compoſitions⸗Schreib⸗ 


IS 


1 

5 ‚meinen tempelt, Oleihietig emnfehle 
SR a nel Dee onen en Birne mund 
9 S. Röder, 1 
S einziger u. alleiniger Fabrikant der Zink⸗Compoſitions⸗⸗ 


Schreibfedern und Hoflieferant Sr. Maj. des Königs, 


Berlin, Neue Friedrichsſtraße No. 37. 


Von dieſen S. Röderſchen Zink⸗Compoſitions⸗Schreibfedern halten ſtets Lager und em⸗ e 
ſpfehlen dieſelben der geneigten Beachtung eines geehrten schreibenden Publikums [7361] 
Strölau & Lorenz, 
Danzig, Matzkauſche Gaſſe No. 6. Asse 
ur u NW TEN N 
nic SIT : \ die ſich portofrei an mich wenden 
Allen Leidenden u d Kranken, wollen, werde ich mit Vergnügen die 
u empfehlende Schrift (des Dr. Wilhelm Ahrberg) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter⸗ 
und Pflan enwelt, oder untrüglich heilſame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hppochondrie, 
Hyſterie, Gicht, Scropheln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie überhaupt 
gegen alle durch verdorbene Säfte, Blutſtockungen u. j. w. herrührende innere und äußerliche Krankhei⸗ 
ten“, mit dem Motto: „Prüfet Alles, das Beſte behaltet,“ unentgeltlich ae, Außerdem 
ertheilt Herr C. H. Preuß in Danzig, Hundegaſſe 50, bei welchem die beſagte Schrift bees re. 


is zu haben iſt, nähere Auskunft. 2 Dr, F. Kühne in Braunschweig, 223³ 


Für Raucher | 
feiner abgelagerter Havanna⸗Cigarren. 


La Fidelidad in Viertelkiſten 9 Mille 17 * Br. | La Pureza in Zehntelkiſten e S, Pr. 


3 


If 
1 


E 


warm 


La Estrella in Fünftel = 5 „Superior laPersiain Halbe ⸗ : 

flor de Cabannas in Halbe: = „ 18 = . | Havanna Regalia in Zehntel = Blick: 

El Cinto de Orion in Zehntel = „ 20 = |.CalidadVeniciana in Zehntel: F ee 
La Sultana in Viertel = P 2 P 


Dieſe Cigarren, theilweiſe importirt, ſämmtlich von vorzüglichem Aroma, weißbrennend, find ihrer billi⸗ 

en Preiſe halber beſonders zu empfehlen. 1 isi e e 

Probekiſtchen werden gegen Einſendung des reſp. Betrages oder gegen Poſtvorſchuſt prompt und reell 
ausgeführt. iederverkäufer erhalten einen N Rabatt. 7403 


ISIDOR_HEIMANN, mom 
200,000 Gulden Hanptgewiun 


der Gewinnziehung am I. April 1860. 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 etc, ete. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plau dieser, auf's Grossartigste ausgestat- 
teten Verloosungen kennen zu- lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franco 
überschickt. 1 
Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst direct 

zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft f 


[6930] Anton Hori in Frankfurt a. Main. 


Zur gefälligen Beachtung: Für die obige Gewinnziehung haben nur solche Loose Gültig- 

keit, welche mit zwei Nummern versehen sind (Serie No, und Gewinn No,) — Loose mit 
— — — m =—— nn | 
Wir ſuchen in der Provinz noch mehrerer 


nur einer Nummer sind hierzu ungültig. 
har ten für den Verkauf von Filttir- Apparaten | Aufruf. 
Agenten für den Verkauf von Filtrir⸗Apparaten Die Mißernten der letzten drei Jahre haben den 
18 plaftiſcher Kehle. 2 140%] Schlochauer Kreis e e Nothſtand und 
4 Roggatz & Co. in Nanzig. _ 
\ — — . œ—ñ4 


Elend ſind namentlich in dem zum Kreiſe gehörigen 

Theile von Kaſſuben und dem Amte Baldenburg zu 

einer beklagenswerthen Leine geſtiegen. Tauſende 
e 


i - itions- und Incaſſo- der dortigen Bewohner leiden vollſtändig Mangel 
Commiffions er zöch 3 I an den nothwendigſten Bedürfniſſen, und der 5 
(5689) Sebrüder Schmitt in Nürnberg. er mit feinen Schreckniſſen ſteht vor der Thure. 


W Dank ah 5 ſie in fer⸗ 
usſi eht, fehlt zur Zeit gänzlich. 
und Um den ernſten Folgen, — 1 dieser Nothſtand 


Beste engl. grus- „lm an ah 
2 2 j ufü 
schwefelfreie Kamin- i ya Macſtenltebe zu alben wenden fich die 
kohlen, sowie d opp elt Unterzeichneten an alle edlen Menſchenfreunde un⸗ 
9 


ſeres Vaterlandes mit der Bitte, nach beiten Kräf⸗ 
gesieb te N ussko l en ten durch milde Beiträge jenen Unglüdlichen zu 
empfiehlt dan 


a zu kommen. Je dringender die Noth, deſto 
A. Wolfheim, 


gensreicher ſchnelle Hülfe! 
Jeder der Unterzeichneten iſt zur Empfangnahme 
von Beiträgen bereit. Der Rechenſchaftsbericht wird 
ſeiner Zeit erſtattet werden. 


Schlochau, den 30. Januar 1860. 


Comtoir am Kalkort No. 27. Spiede, Nisdel, Stinner, 
Be RN Ba Director. Nee 

ning r, Adler, aſten, 

12 Hausverkauf. u Weseler, Kreis⸗Phyſiküs. Anotbete, 

Das Haus Steindamm Nr. 109 in Königsberg i. e Lan brach, 


Pr. nebſt intergebäude u. Zubehör, worin ſeit Jah⸗ 
ren die Schmiede und Wagenbauerei mit beſtem Erfolg 
betrieben worden, ſoll wegen Aufgabe des Geſchäfts 
unter ſehr günſtigen Bedingungen, nebſt ſämmtlichem 
eden ſofort aus freier Hand verkauft 
werden. 

Das Nähere ertheilt auf francirte Briefe der 
Hausadminiſtrator W. Schmalstich in Königs: 
berg, Hadergaſſe Nr. Ba, (7402) 


er rg ” 

80 fette Hammel 
Langemarkt 35. 5 
Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers, Druck und Verlag von A. WKafemann in Danzig. 


n Danzig bittet man die Beiträge einzuſenden 
an die Exped. d. Danz. Zeit. 17125 


in Oeconomie⸗Inſpector, der bereits 18 Jahre 
Ein der Landwirthſchaft fungirt, mehrere nicht 
unbedeutende Güter ſelbſtſtändig mit gutem Erfol 
bewirthſchaftet hat, worüber die beſten Zeu niſſe 
vorhanden ſind, ſucht wegen Uebergabe des Guts 
in der Familie ein anderes Engagement. Näheres 
hierüber wird ertheilt Kohlenmarkt 29a u. durch den 
Rittergutsbeſitzer Hrn. Baron v. Löwenklan zu 
Gohra bei Neuſtadt in Weſtpreußen. [7381] 


ſind zu verkau⸗ 
fen. Näheres 
17401] 


Daz zu Goſen Nr. 7 i. Schönecker Kreiſe belegene 
Bauern⸗Grundſtück mit 24 Morgen Land, foll 


aus freier Hand preiswürdig verkauft werden. Nähere 


Auskunft in Berlin, Wallſtr. No. 77 bei Horn. 


Einen tüchtigen Hauslehrer 


weiſt vom 1. April er. nach der Lehrer Neumaun 
7400 


in Marieuburg. 100] 

Ein junger Mann mit den nöthigen Schulkennt⸗ 

niſſen verſehen kann bei mir am 1. April oder 
auch ſogleich als Lehrling eintreten. 

P. Becker, Apotheker, 

Breitgaſſe 15. 

Eine Sammlung vorzüglicher Delgemälde, Werke 

ſowohl älterer als neuerer Meiſter,, ben zum 

Verkauf in Reichholds udtel Zimmer Nr. 1. 


Th 4, LfS —e7 D 5, Lfl—b5 +. 


Dienſtag, den 28. Februar: 
(Abonnement suspendu.) 


Vorletztes 
Auftreten des Königlichen Hof⸗ 
Schauſpielers Hrn. Friedrich Haaſe 
vom Hoftheater in München. 


Die beiden Klingsberge. 


Luſtſpiel in 4 Acten von Kotzebue. 


Vorher: 
Der dreißigſte November. 


Luſtſpiel in 1 Act von Feldmann. 

* „ Meisler im 1. Stuck N Herr Friedrich 

* GraffKlingsberg Vater i. 2. St. Haaſe. 
Mittwoch, den 29. Februar: 


(Abonnement suspendu.) 


etztes 
Auftreten des rl. Friedrich Haafe, 
Eine Partie Piquet. 


Luſtſpiel in 1 Act von Bahn. 
Hierauf: 
U 


Ein höflicher Mann. 


Luſtſpiel in 3 Acten von Feldmann. 


um up: 
Die Wiener in Paris. 


Schauspiel in 1 Act von Holtei. 


"STADT-THEATER IN DANZIG. | 


Chevalier v. Rocheferrier im 1. Stück) Herr 
* Rath Fein 1 s 2, Friedr. 
Bonjour. 1 ) Haaſe. 


Dounerſtag, den 1. März: 
(5. Abonnement No. 17.) 


Dan ane 


Große Oper in 2 Acten von Mozart. 
ie Direction. 

Familien -Anzeigen. 
Geburten: Ein Sohn: Hrn. D. nahe 5 — 
Hrn. H. Rotzoll (Danzig). — Hrn. A. Spirgatis. 
rn. Auguſt Kern (Königsberg). -- Hrn. M. 
as (tonofften), — Sa Hrn. Th. 
n W . . —— 
Hrn Mänrernitr. ip, Cherrielammäklerg). 

— Hrn. F 1 t. Petersburg). 
Verlobungen: Frl. Beate Hirſch mit Hrn. Dr. 


Liſſauer (Danzig — Neidenburg). — Frl. Her: 
mine Hein mit Hrn. Auguſt Barg. — Frl. Thekla 
de Beer mit Hrn. Eduard Tuchel (Danzig). — 
V. Ze Jakobsſohn mit Hrn. Michaelis 

einſtock (Stolp — Lauenburg). —, Frl. Alma 
v. Wrieſen mit Hrn. Adolph v. iczkowski 


Ko 
1 8 rl. Marie Blume mit 
Hrn. Biliothekar Dr. ‚go ann (Berlin — Kö⸗ 
Tip — Frl, Luiſe Montua mit Hrn. Guts⸗ 
bei. Guſtav Nickell (Friederikenhain — Pfaffen⸗ 
dorf). — Frl. Friederike von Rüdowska mit Hrn. 
Herrmann Wiebe (Lippau). mr Bertha Star 
= mit Hrn. Apoth. Carl Jacobi (Labiau). — 
Frl. Erneſtine Otto mit Hrn. Ferdinand Fritz 


Bichow). — 


(Danzig). — Frau Henriette Wilh. Siegmund, 
5 Rittmeiſter v. Donop 1 J. a. (Stolp). — 


6 J. a. — Frau Juliane Lange geb. Gonſche⸗ 
rowski (Königsberg). — Frau Emilie Hübner, 


eb. Rock „39 J. a, (Tapiau). — 


eth Perwo, geb. Wagner, 64 N (Wormditt). 
— Schiffs Capitain Michael Puſt, 71 J. a. 
(Gollnow). 


Angekommene Fremde. 
8 Am 28. 1 g 


ar. 

Englisches Haus: Nittergutsbef. Plehn a. Bor⸗ 
kau, Frau Zimmermann n. Frl. Töcht. a. Notzen⸗ 
dorf, Kaufl. Müller a. Berlin, Günther a. Leip⸗ 
55 Ae Bein a. Königsberg. 

Hötel de Berlin: Rittergutsbeſ. a a. Osla⸗ 
mien, Kaufm. Müdhoff u. Fabr. Waſſervogel a. 
Berlin, Reg.⸗Sekr. Keller a. Frankfurt, Inſp. 

Bach a. Lützen. 

Hötel de Thorn: Rittergutsbeſ. Gräßmann a. 
Biſſau, Gutsbeſ. Turnier a. Boreſchau, Mise 
nenbauer Borchard a. Berlin, Kaufm. Winkel⸗ 
Step a. Königsberg, Fräul. v. Puttkammer a. 

Schmelzer's Hotel: 


Oekon. Schaade a. Finſterwalde, Lieut. Koch d. 
Königsberg. 
Walter's Hotel: Kaufl. Mangelsdorff a. Bran⸗ 


a. Berlin, Lehr. Preuß a. Pillau | 
Für die Nothleidenden im Schlochauer Kreiſe 


d n: 
Bee, . 


5 Summa 70 . 
Weitere Beiträge werden in Supieng genome 
men von d. Danz. Zig 


der Exped. 


1 
. 7 
- 230 


—— — 


